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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

«Situation hat sich krass zugespitzt»
AmSamstagwar an derUferstrasse erneut dieHölle los. Barbetreiber haben bereitsMassnahmen initiiert.

E. Kolb und L. Gassmann

Die spontanenPartys, die inden
vergangenen Wochen wieder-
holt am Hafen stattfanden, ha-
ben Samstagnacht ihren Tief-
punkt erreicht: vier verletzte
junge Männer zwischen 15 und
23 Jahren, nach einer Massen-
schlägerei.NurwenigeStunden
davor fanden Securitas-Mitar-
beitende eine bewusstlose Frau
in einemGebüsch.

«Der Hafen war ein Ort, an
demichmichwohlgefühlthabe.
Das hat in den letzten Wochen
eine 180-Grad-Wendung ge-
macht», sagt denn auch Anna
L.*, dieamSamstaganderUfer-
strasseunterwegswar.Zwischen
Skaterpark und Wagenplatz
habesicheineMenschengruppe
gebildet.«IchhattenichtdasGe-
fühl, dass das Menschen sind,
die hier entspannen. Die Stim-
mungwaraufeine schlechteArt
aufgeladen», so L. Sie werde in
nächster Zeit am Wochenende

wohlnichtmehr inderNacht an
den Hafen gehen, sagt die
21-Jährige.Das sei schade,denn
dieUferstrasse sei einerder letz-
ten Orte gewesen, an welche
mannoch gehen konnte.

DerHafen«istkein
rechtsfreierRaum»
«Grundsätzlich herrscht gute
Stimmung am Hafen. Aber wir
sind schon gefordert mit dem
grossen Publikum», sagt Klaus
Bernhard von der Landestelle.
Manmerke, dass dieMenschen
ein Bedürfnis haben, sich zu
treffen – und die meisten ver-
hielten sich auch korrekt. Er
schätztdieAnzahlPersonen,die
am Samstag anwesend waren,
auf 2000.

Das Gesundheitsdepar-
tement (GD)äusserte sichnicht
zum Fall, und verwies auf das
Justiz- und Sicherheitsdeparte-
ment.Auchob inBetracht gezo-
gen werde, die Uferstrasse wie
die Steinenvorstadt zum Hot-

spot zu erklären, beantwortete
das GD nicht. Martin Schütz,
Sprecher der Kantonspolizei,
gab an, die Polizei habemit den
«erstmals überdurchschnittlich
vielen Personen» am Samstag
denDialog gesucht.Manwerde
mitden involviertenDienststel-
len beurteilen, «wo in welcher
Weise zu handeln ist.»

Dass eine Party dieser Art
nicht zumerstenMal stattgefun-
denhat, sagtKatjaReichenstein
vom Verein Shift Mode. Dieser
ist unter anderem für denHolz-
parkKlybeckverantwortlich.An-
gefangen hat das Ganze laut ihr
bereits Ende Februar. «Mit der
Zeit kamen schliesslich immer
mehr Menschen», sagt Rei-
chenstein. Von Anfang an habe
man das Gespräch gesucht und
die Feierwilligen auf das Fahr-
verbot aufmerksam gemacht
und sie darum gebeten, ihren
Müllwiedermitzunehmen.«Das
hier ist kein rechtsfreierRaum»,
das sei vielennichtklar.Weildie

Polizei laut Reichenstein nie
wirklich intervenierte, seidieser
Eindrucknochverstärktworden.
Gleichzeitig macht sie den Ein-
satzkräften keinen Vorwurf. Es
sei schwierig, eine derartige
Masse zu kontrollieren.

DiesozialeKontrolle
aufdemAreal fehlt
Überhaupt gebees indieserGe-
schichtekeineSchuldigen:«Die
Pandemie fordert uns alle ext-
rem.»Gerade für Jugendliche in
Deutschland und Frankreich,
die zumTeilmit Ausgangssper-
ren klarkommen mussten, sei
dasGanze schwierig.Gleichzei-
tig wurde die Gruppe aber im-
mer heterogener. Die Situation
habe sich «krass zugespitzt».
Bernhard von der Landestelle
sagt: «Es ist schwierig, dass wir
nurbis 23Uhrgeöffnet seinund
quasi kein kulturelles Angebot
bieten können.»

Denn ein solches Angebot
würdeeine sozialeKontrolle auf

dem Areal ausüben. Dass sich
dasGanzeüberhaupt imHafen-
areal abgespielt hat, erklärt sich
Reichenstein damit, dass das
Gebiet eher verlassenund trotz-
dem genug Platz vorhanden ist:
«Manhat es verpasst, die Situa-
tion auf dem Radar zu haben.»
EineVerbesserunggebeeswohl
erstmitdemEndederMassnah-
men, dann würde sich dieMas-
sewieder besser verteilen.

Die Gastronomen vor Ort
haben bereits amWochenende
reagiert: SowurdedieUferstras-
sedurchbaulicheMassnahmen
sowiedurchSecuritas-Personal
fürAutosabgesperrt.Zuvorwur-
de die Stadt im März über die
Zustände vor Ort informiert.
«Die Autos parkieren langsam
aber sicher die Strasse zu»,
warnt Reichenstein. Zum Teil
seien Fahrer einfach durch die
Gegendgerast:«WenneineAm-
bulanz vorfahren müsste, wäre
dies nichtmehrmöglich.»
* Name geändert

Die Bar- und Restaurantbetreiber im Hafenareal klagen darüber, dass sie nur bis 23 Uhr öffnen dürfen. Bild: Roland Schmid

Schneider-Gruppe tritt Flucht nach vorne an
Schreinerei und Systemtech Schneider sindKonkurs. Doch eine neue Firma übernimmt die Aufträge – und die Jobs.

DieMitarbeitenden der Schrei-
nerei SchneiderAGundderSys-
temtech Schneider AG wissen
jetzt, wie esmit ihrenBetrieben
weitergeht. Die zwei Prattler
Unternehmen gehen in der neu
gegründeten Schneider Sys-
tem AGauf. Sieübernehmevon
den beiden Vorgängergesell-
schaften verschiedene Projekte
undangefangeneArbeiten, teil-
tedieSchneiderHoldingAGam
Montag mit. Das neue Unter-
nehmen wird Spezialitäten wie
Brandschutzelemente, Innen-
ausbau und Produkte für den
Fahrzeugbau herstellen. Über-
nommenwerdeauchdiegesam-
te Belegschaft, es handle sich
um30Angestellte.

«Mit der neu gegründeten Ge-
sellschaft ist es uns gelungen,
wichtige Arbeitsplätze in Prat-
teln zu erhalten», wird Andreas
Schneider, Verwaltungsratsprä-
sidentderSchneiderHolding, in
derMedienmitteilung zitiert.

Öffentlichausgetragener
ZwistmitPeterSpuhler
Mit demKonkurs der Schreine-
rei Schneider AG und der Sys-
temtechSchneidergeht einüber
lange Zeit erfolgreiches, zuletzt
aber auch äusserst tragisches
KapitelBaselbieterWirtschafts-
geschichte zuEnde. Systemtech
Schneider hatte in den vergan-
genen Jahren stark expandiert,
führtemehrereErfolgsprodukte

imSortiment. SowaretwaStad-
lerRailAbnehmervonWC-Mo-
dulenausdemHauseSchneider.
Auch die WC-Kabinen in den
Flirt-Zügen der Regio-S-Bahn
wurden in Pratteln gefertigt.

Schon vor der Coronakrise
geriet die Schreinerei Schneider
jedoch in Schwierigkeiten,
konnte die WC-Module nicht
mehr rechtzeitig abliefern. Stad-
ler Rail kündigte den Vertrag,
Systemtech verlor 80 Prozent
des Auftragsvolumens. Im ver-
gangenen November kreuzte
StadlerRailmit eigenenLastwa-
gen inPrattelnauf, transportier-
te das restliche Material ab –
heute stellt derThurgauerBahn-
bauer die Kabinen selber her.

Von105Schneider-Angestellten
verloren rund 70 ihren Job. An-
dreas Schneider griff in einem
BriefandieBelegschaft auchPe-
ter Spuhler an, er trageeineMit-
schuldamUntergang.Dochder
Verwaltungsratspräsident der
Stadler RailGroupdementierte
die Vorwürfe vehement.

Doch man wolle jetzt nach
vorne blicken, sagt Schneider,
der auch die Wirtschaftskam-
merBasellandpräsidiert, zurbz.
«Das Wichtigste war mir, dass
wir unseren Angestellten eine
Anschlusslösung anbieten kön-
nen.» Systemtech Schneider
war laut eigenen Angaben zu-
sammen mit einem deutschen
Hersteller der grösste Anbieter

von WC-Kabinensystemen in
Europa. Zwar werde man für
Rollmaterialherstellerweiterhin
Verkleidungen, Böden und De-
cken fertigen, sagt Schneider.
«Aber Zug-WC-Kabinen gibt’s
keine mehr aus Pratteln.» Das
Produkt binde zu viel Personal
undKapital

Ebensoeingestelltwirdeine
Sparte, mit der die Schreinerei
Schneider gross geworden ist:
derFensterbau.DerPreiskampf
sei extremhart, sagt Schneider,
gegendieGrossenseimanchan-
cenlos – mit einer Ausnahme:
mit selber entwickelten Brand-
schutzfenstern ausHolz.

BenjaminWieland

Nachrichten
«Catcalling»soll neu
gebüsstwerden

Belästigung Acht Basler Jung-
parteien fordern im Zuge der
Revision des Sexualstrafrechts,
dass verbale sexuelle Belästi-
gung (Catcalling) indenBussen-
katalog aufgenommen wird.
Dies, sofern die Belästigung in
aufdringlicher Weise erfolgt.
Damit soll einklaresZeichenge-
setztwerden,wiees ineinerMit-
teilung heisst. Auch sollen neu
sexuelle Belästigungen durch
Gesten und Laute unter Strafe
gestelltwerden,dies auch imdi-
gitalen Raum. (bz)

Kiosk-Raub im
Schützenmattpark

Vorfall In der Nacht von Sonn-
tag auf Montag ereignete sich
umetwa1:50UhreinRaubbeim
Kiosk im Schützenmattpark.
Wiedie Staatsanwaltschaftmit-
teilt, wollte ein 36-Jähriger den
Kiosk schliessen, als ein Unbe-
kannter Zigaretten verlangte.
DerMannerklärte ihm,dassder
Kiosk geschlossen sei. Darauf-
hin riss ihmderUnbekanntedie
Goldkette vom Hals und flüch-
tete. Der als Jugendlicher be-
schriebene Täter hatte allem
Anschein nach eine Stichwaffe
bei sich. (bz)

Petition für nachhaltige
Schulraumnutzung

Kritik IneinerPetitionwirdKri-
tik an der Schulraumnutzung
und -Planung im Niederholz-
quartier (Riehen)geäussert.Das
dortige Schulhaus ist als einzi-
ges imBesitz des Kantons. Der-
zeitigeEntscheidvondieser Sei-
te hätten weitreichende Konse-
quenzen. Ein nachhaltiges und
definitives Konzept für den
Schulerweiterungsbau bzw.
-Neubau sei nicht erkennbar.
Gefordertwird nununter ande-
rem eine weitsichtige, transpa-
renteundmitderGemeindeko-
ordinierteGebäude-undAreal-
planung.Übergebenwerdensoll
die Petition am 20.Mai. (bz)

53 Neuinfektionen
in den beiden Basel
Coronazahlen In Basel-Stadt
sind26Neuinfektionenmitdem
Coronavirus hinzugekommen.
44 Personen werden im Spital
behandelt, davon liegen sieben
auf der Intensivstation. Im
Nachbarkanton Baselland sind
28 Fälle neu gemeldet worden.
Von hospitalisierten 27 Perso-
nenbenötigen4 Intensivpflege.
Eine dieser Infizierten muss
ausserdembeatmetwerden.

Der Kanton Baselland ver-
meldetegesternzudem,dassper
Freitagabend125358Impfungen
vorgenommen wurden, 41464
betreffen die zweite Dosis.
83894Personenhabenalsomin-
destens eine Impfung erhalten.
Darunter auch 4495Medizinal-
und Gesundheitsfachpersonen
mitPatientenkontakt,diegezielt
an zwei Wochenenden geimpft
wurden. Per Jahresmitte sollen
dannalle impfwilligenPersonen
mit einem Erstimpftermin be-
dient sein. In den kommenden
Tagenwerden bereits erste Per-
sonenunter50JahreneinenTer-
min erhalten. (bz)
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